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Nachdenkliche Angst.
Der „©ordere desto Sera " beschäftigt sich mit Salanöras

Türmer Rede und bringt einen Leitartikel , der beweist, daß
eme gewisse Ernüchterung in breiteren italienischen Schichten
Pl ^ greift . Das Blatt schreibt u. a. : „Man begreift , daß
nachdenkliche Angst manchmal zutage tritt int Gegensatz zu
dom Enthusiasmus der ersten Tage . Wer hieraus aus totalen
Pessimismus schließen wollte, würde irren ."

Ist der Wortlaut des Satzes sehr bezeichnend, so noch
mehr, daß er von dem bisher kriegseisrigsten Blatte Italiens
kommt. Nachdenkliche Angst — welch krasser Gegensatz zu
den Hochgefühlen der ersten Krieaszeit . Man könnte sagen,
natürlich sei Begeisterung keine Heringsware ; und auch in
den anderen am Krieg beteiligten Ländern sei ausnahmslos
der Ueberschwang der ersten Kriegsmonate dem ernsten Nach¬
denken gewichen, derart , daß kein sehnlicheres Begehren die
Massen erfülle, als das nach Frieden . Aber in diesen
Empfindungen und Stimmitngen kommt es doch gar sehr aur
Grade an ; und wer vermöchte zu verkennen, daß eine Ab¬
stufung zu ungunsten Italiens besteht? Wie in Italien der
Ueberschwang des sacro egoismo erst die höchsten Wogen
schlug, so ist der Kriegstanmel jetzt am tiefsten verebbt. Haus¬
hoch erst der Rausch, abgrundtief jetzt der Katzenjammer. End-
lich das Wichtigste: kein Staat , kein Volk war so frei , am
Kriege teilzunehmen oder neutral zu bleiben, wie Italien
Italien hat den Krieg gewollt. D a n e o , der sonst so
schweigsame Finanzminisder , hat es in einer Propaganda-
ansprache in Turin eben wieder versichert: der Krieg ist ein
heiliger Krieg, alle Italiener haben ihn g e w o l l t , um die
höchsten Ideale des Vaterlandes zu verwirklichen. Und
Mussolini,  der ehemalige Leiter des „Avanti ", sagt es
in seinem ' Bopolo d'Jtalia " womöglich -noch bestimmter"
„Unser Krieg ist nicht durch eine feindliche Bedrohung ver-
anlaßt , sondern unser eigener Wille  hat ihn uns.
nach einer mwergeßlichen Krise, gebieterisch auferlegt . Hätte
uns der Feind angegriffen , so hätte sich ohne werteres bei uns
der Block des gemeinsamen nationalen Willens gebildet, wi"
in Rußland und Frankreich. Wir aber haben selbst
den Krieg gewollt.  Und noch heute fühlt man diesen
seinen Ursprung ."

Nun also: sie haben den Krieg gewollt. Das ist nicht
nur mit einem Körnchen Salz zu nehmen: gewollt hat den
Krieg weder die sozialistische, noch die klerikale Partei ; und
die meisten der andern haben ihn auch erst gewollt, nachdem
französische Propaganda und englischer Handelsdruck der
Willensbereitschaft nachgeholfen hatten . Jminerhin , man
mag wegnehmen soviel man will : am Ende trägt für die
letzte Entscheidung doch Italien selbst die Verantwortung
lind diese Selbsterkenntnis zeitigt nagende Reue. Der ein¬
zelne, der durch eigne Schuld ins Schlamassel geriet , mag
sich an den Kopf schlagen und stöhnen: war ich ein Esel! - -
nfier was fängt ein Volk an in so schlimnter Lage? Einst-
werlen sind die Italiener bei der „nachdenklichen Angst" an¬
gelangt ; wie wird der Gemütszustand sich entwickeln?

Handfeste Tatsachen sind es, die in Italien die Gemüter
bedrucken; die Krise des öffentlichen Geistes entspricht genau
der Krise der materiellen Zustände. Italien steht erst genau
halb so lange im Krieg als die andern Mächte, aber es hatte
vorher die Lasten der „bewaffneten Neutralität " getragen
!!std .es ist von Haus finanziell minder leistungsfähig . Das
Gchlnmnste aber, was neben vielem anderen ihm widerfuhr
war zur allgemeinen Verteuerung jeden Bedarfs die unheim-
lvche Preissteigerung der Kohle. Der englische Reeder profil
fraß den Profit des italienischen Fabrikanten und den Lohn
des italienischen Arbeiters auf. Ja wirklich den ganzen
'̂ohn, denn es kam zu Fabrikstillegungen. Alle Bemühungen

nabkenischer amtlicher Stellen wegen Herabdrückung der
Kohlenpreise schlugen fehl; kein Wunder, wenn in Italien der
Unmut steigt. Salandra fühlt den Boden schwanken und
bereits deutet er die Möglichkeit des Rücktrittes der Re¬
gierung an . Aber aus dem Elend der Gegenwart sucht er
nach einer lichteren Zukunft . In seiner Genueser Rede',
deren wichtigsten Satz wir schoii Wiedergaben, meinte der
Ministerpräsident : „Wenn wir nicht vom Auslande für
Schiffsfracht mib für den notwendigen Transport unserer
Industrie und Ernährung des Landes abhängig wären , wür¬
den wir viel stärker gegenüber dem Gegner und auch viel
Uarfer gegenüber den Verbündeten sein. Nunwohl hoffen
wir daß, wenn auch nicht wir , die wir vielleicht gehen müssen,
w doch andere diese Lehre ausnützen und das tun werden,
was wir nicht mehr anssühren konnten."

Wenn; ja wenn ! Das alles hätte das Kabinett Sa-
Audra vorher wissen können. Jetzt verheißt Salandra die
-Vervollständigung der Organisation der Handelsmarine
v a ch dem Kriege ; dann  will die Regierung sich auch
wagen an das „Problem des Hafens von Genna ", der eine
Lebensfrage für Italien sei. Dann , lvenn der Krieg zu Ende
*»*• Aber wird Italien dann noch Mittel verfügbar haben?

Jedenfalls wird so mancher Italiener jetzt schon sich sagen,
Italien wäre mehr gedient gewesen, wenn es nach deutschein
Muster , es brauchte nicht in sklavischer Nachahmung ge¬
schehen, die heimatliche Wirtschaft organisiert hätte , statc
Gut und Blut in den Sandwüsten Tripolitaniens zu ver¬
geuden und dem Traum der Verwandlung des adriatischen
Meeres in einen italienischen See nachzujagen. Getane
Fehler könn'en nicht ungeschehen gemacht iverden; nur um
Vermeidung der allerschlimmsten daraus fließenden Folgen
kann es sich handeln. Das Allerschlimmste aber ist die Bin¬
dung Italiens durch den Londoner Vertrag , der jeden
Sonderfrieden verbietet. Werden Italiens Land und Volk
die Kraft finden, die Fessel zu sprengen?

Der gestrige Tagesbericht.
tWiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Austage enthalten,)

Großes Hauptquartier , 4. Febr. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Einer der nordwestlich von H u I l u ch von nns besetzten
Trichter wurde durch eine erneute englische Sprengung ver¬
schüttet. Bei Loos und Neuville  lebhafte Handgranaten-
kämpfe.

Die feindliche Artillerie entwickelte an vielen Stellen der
Front , besonders in den A r g o n n e n , rege Tätigkeit.

Westlich von Marie  fiel ein französischer Kampfdoppel-
decker, desien Führer sich verirrt hatte, unversehrt in unsere
Hand.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Kerne besonderen Ereignisse. '

vaikan-kriegrschauplatz
Unsere Flieger beobachteten im V a r d a r - T a l, südlich

der griechischen Grenze und bei der Anlegestelle im Hafen von
S a l o n i k umfangreiche Brände.

Ober st c Heeresleitung.

Ereignisse zur See.
Berlin,  4 . Febr. Erstens : Am 31. Januar und

1. Februar hat ein deutsches Unterseeboot in der Themsemün¬
dung einen englischen armierten Bewachungsdampfer, einen
belgischen und drei englische zu Bewachnngs,zwecken dienende
Fischdampfer versenkt. Zweitens : Das Marineluftschiff
„L 19" ist von einer Aiisklärungsfahrt nicht zurückgekehrt.
Tie angestelltrn Nachforschrkngen blieben ergebnislos . Tao
Luftschiff wurde nach einer Rentcr -Meldung am 2. Februar
von dem in Grimsby beheimateten englischen Fischdampfer
„King Stephen " in der Nordsee treibend angctroffen . Gon¬
del und Lnftschiffkörper teilweise unter Wasser; die Besatzung
befand sich auf dem über Wasser befindlichen Teil des Luft¬
schiffes. Die Bitte um Rettung wurde von dem englischen
Fischdampser abgeschlagen unter dem Vorgeben, daß seine
Besatzung schwächer sei, als die des Luftschiffes. Der Fisch,
dampfcr kehrte vielmehr nach Grimsbp zurück.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Gesterreichisch-ungarischer Tagesbericht
W i t tt , 4. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 4. Februar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Ein österreichisch- ungarisches Flugzeuggcschwader hat
,rn östlich von Kremienicc liegenden russischen Etappenort
Sznmsk mit Bomben beworfen; zahlreiche Gebäude stehen
in Flammen . Sonst ist nichts Besonderes vorgesallcn.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpfe blieben an der küstcnländischen Front

peinlich lebhaft und erstreckten sich auch ans mehrere Stellen
im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet. Das Schloß von
Turins wurde durch mehrere Volltreffer der feindlichen Ar¬
tillerie teilweisd zerstört. Bor dem Tolmeiner Brückenkopf
gingen dre Jtaltener infolge der letzten Unternehmung
unserer Truppen ans dre Hänge westlich der Straße Ciginj-
Srlo zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in Nordalbanien operierenden k. und k. Truppen

haben Kruja besetzt und mit ihren Spitze» den Jschmi-Fluß
erreicht. Die Lage in Montenegro ist unverändert ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Eine Kreuzergruppe hat am 3. Februar vormittags an

der italienischen Ostküstc die Bahnhöfe von O r t o n a und
San Vito,  mehrere Magazine und eine Fabrik im Be¬
reiche dieser Orte , sowie einen Schwimmkran durch Be.
schießung schwer beschädigt und die Eisenbahnbrückeüber den
Fluß Ariello nördlich Ortona zerstört. Nach der Beschießung
der Objekte von San Vito wurden Brände beobachtet. Die
Kreuzergrnppe ist unbclästigt zurückgekehrt.

Flottcnkommando.

Tine englische Zchandtat.
Der gestrige deutsche Tagesbericht enthält die Meldung

von einer neuen englischen Unmenschlichkeit zur See , die alles
übersteigt, was sich die kühnste Phantasie träumen lassen
konnte. Tie englische Form, in der jetzt über die Greueltat
berichtet wird , siebt so aus:

Grimsbv , 4. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Der hier ein-
getroffene Fischdampfer „King Stephan " berichtet, daß er am
Mittwoch morgen den Zeppelin „L 19" in der Nordsee bemerkt
bat. Die Gondel und ein Teil der Hülle waren unter Wasser.
Tie Besatzung, 17 bis 20 Köpfe stark, war auf der Hülle ver¬
sammelt und bat um Aufnahme. DadieBesatzungdes
Zeppelins der Besatzung des Fischdampfers
an Zahl überlegen war,  lehnte der Kapitän des Fisch.
Kampfers die Bitte ab und kehrte sogleich nach Grimsby zurück,
um die Angelegenheit den Seebehörden mitzuteilen.

In dieser Fassung, die die furchtbare Tat gewissermaßen
zu entschuldigen sucht, wird auch noch eine versteckte Anschuldi¬
gung, gegen die deutschen Schiffbrüchigen erhoben. Es wird
indirekt der Verdacht ausgesprochen, daß die 20 Mann vom
Zeppelin die Fischdampserniannschaft überwältigt hätten zum
Danke dafür , daß ihnen das Leben gerettet wurde. Diese halt-
lose Verdächtigung ist wiederum der Engländer würdig ! Es
versteht sich von selbst, daß jeder Deutsche in solcher Lage sich
als kriegsgefangen angesehen und jede feindliche Handlung
gegen seine Retter vermieden hätte. Der körperliche Zustand
der Schiffbrüchigen bedingte wnbrscheinlich von selbst die Un¬
möglichkeit jeder Gewalthandlung. Aber selbst wenn eine
solche Gefahr für die Engländer bestand, hatten sie die Mittel,
sie abzuwehren. Sie brauchten nur die Bergung der Verun¬
glückten einzeln vorzunehmen, jeden Geborgenen zu entwaff¬
nen und ihn zu fesseln oder gefangen zu setzen. Dafür hatte
der Fischdampser sicher die nötigen Vorkehrungen. Aber nicht
einmal ein Versuch, mit den Deutschen darüber zu verhandeln,
wurde gemacht. Es bleibt dabei, daß die englischen Fischer
20 Gegner , die vor ihren Augen mit dem Tode rangen , kalt¬
blütig umkoinmen ließen, vielleicht, weil das Fischgeschäft einen
Aufenthalt oder einen Verlust an frischer Ware nicht vertrug!

Mit dieser Episode hat sich das moderne England unver-
löichlich eingezeichnet in die Liste der echten „Barbaren " des
20. Jahrhunderts! * 1

Zu dem schändlichenVorfall schreibt der „Berliner Lokal-
anzeiger"  über die englische Erbarmungslosigleit : Diese ners
Schandtat , die Verweigerung der Hilfe an wehrlose Kämpfer an-
gesichts des drohenden Todes , bestätigt uns , daß -dieser Krieg uns
eine Roheit der britischen Volksseele enthüllte , die uns „Barbaren"
so fremd war , daß wir lange , brauchten, sie für möglich zu halten.
Es kann aber nicht gezweifelt werden, sie 'ist da.

Die „B o s s i s che Zeitung"  schreibt unter der Ueberschrist
„Gentlemcn zur See ": Die grausame ' und' feiae Ermordung der
deutschen E -Boot -Leute durch die „Baralong " ist durch den Hinweis
der britischen Regierung auf andere Fälle nicht aus der Welt ge-
;chafft. Jetzig bat der englische Kreuzer „King Stephan " der schiss-
brüchigen Besatzung des deutschen Luftschiffes in der Todesgefahr
die Hilfe , die er leisten konnte und nach allen Gesetzen der Mensch¬
lichkeit leisten mußte , verweigert . Tic Engländer werden sich nach
wie vor rühmen , das Goeihesche Wort zu erfüllen : „Edel sei der
Mensch, hilfreich und gut ". Aber überall dort, wo man sich e'n
unbefangenes Urteil bewahrt hat, wird man einsehen, daß der Fall
des „King Stephan " ebenso wie der Fall „Baralong " einen Schand»
leck auf dem Schilde der meerbeherrschenden Britannia bildet.

Die ,.K r e u z z e i t u n g" überschreibt ihre Ausführungen „DaS
„Baralong "-System ". Sie sagt : Tie Mannschaft , des „King Ste¬
phan " hat sich seiner Kollegin vom „Baralong " durchaus würdig ’<r,»
nammen . Rur grausamer war ihr Verfahren . Sie hat nicht, wie ^
e§  die Leute vom „Baralong " taten, dem verhaßten Gegner ein
chnelles Ende bereitet, sondern ihn hilflos den Qualen eines lang, . ^
amen Todes in den winterlichen Fluten der Nordsee überlass, .:.

Die Ausflucht , der sich der Kapitän für sein Verhalten bedient, lst
nur der Ausdruck hilfloser Verlegenheit . Fürchtete der Mann wirk¬
lich, von den Schiffbrüchigen, die auf der Hülle ihres „Zeppelin"
kauerten, überwältigt zu werden, so stand nichts im Wege , sie gänz¬
lich zu entwaffnen oder sie zu fesseln. Aber wer glaubt an eine
solche Furcht, die nur ein Beweis unglaublicher Feigheit war?
Nein , es ist derselbe Geist der Brutalität und Unmenschlichkeit, der
sich hier wie im Falle „Baralong " enthüllt bat. Diese Wieder¬
holung aber macht es unmöglich, mehr und mehr den „Baralong ".
Fall als eine Einzelerscheinung anzusehen.

*
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Grimsbv , 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschon Bureaus . Zwei Röarinefcchrzcuge, die nach
dem Schauplatz des Zeppelimmglücks geschickt wurden, such¬
ten die Nachbarschaft geumr ab. Sie fanden keinerlei
Spuren  des Luftschiffes. Man schließt daraus , daß der
Zeppelin gefunken  ist.

Kein Wunder ! Am 2. Februar traf der Fifchdampfer
die Verunglückten, am 3. brachte er anscheinend die Meldung
nach England und am 4. Februar ging die „Hilfe" ab, die
offenbar stark genug war , um sich von den unglücklichen
zwan-ig Deutschen nicht überwältigen zu lassen! Es ist klar,
daß sie nichts mehr vorfinden konnten. Tie Schiffbrüchigen
waren natürlich schon am 2. Februar in ein paar Stunden
die Opfer des Meeres geworden. . . .

Um§ „freie Meer".
Amsterdam, 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Wie hier

angekommene amerikanische Blätter berichten, soll der Dampfer
der Leylandlinie „H u r o n i a n" am 29. Dezember in der
Nähe der irische n. Kü st  etorp ediert  worden sein. Der
Dampfer wurde schwer beschädigt in den Hafen geschleppt.

London, 4. Febr . Laut „Daily Telegraph " wurde der
torpedierte Dampfer „W o o d f i e l d" 40 Meilen von
Gibraltar  von einem deutschen Unterseeboot gestellt
und von einem Granatenregen überschüttet. Die Beschießung
dauerte drei Stunden . Auf der „Woodfield" wurden 8 Tote
und 14 Verwundete gezählt. Mehrere der Ueberlebendcn, die
sich auf Booten an die afrikanische Küste retteten , wurden von
Negern festgehalten, die für ihre Freilassung hohe Sum¬
men forderten.

Hongkong, 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung deS
Reuterfchen Bureaus . Mittwoch nacht fand achtzig Meilen von
Swatau entfernt ein Zusammenstoß  zwischen den
Dampfern „Linyn " und „Daijin Maru " statt. Letzterer ist ge-
funken. 21 Mann wurden gerettet, 160 ertranken.

*

Die schwedische Schiffahrt
brachte nach einer Schätzung von „Dagens Nyheter" im Jahre
1916 einen Mehrüberschuß von 15 Millionen Kronen. — In
Norwegen  beabsichtigt die Regierung eine einschneidende
Besteuerung der riesigen Kriegsgewinne der Reedereien.

Rraffes Beispiel von ZlaggenschWindel.
Berlin , 4. Febr . sW. B. Nichtamtlich.) Von zuständiger

Stelle erfahren wir über den Angriff eines unter hollän¬
discher Flagge  fahrenden englischen Hilfskreu¬
zers  auf ein deutsches Unterseeboot noch folgende Einzel¬
heiten: Das Unterseeboot forderte den unter holländischer
Flagge fahrenden Danipfer durch ein Signal auf, zur Prü¬
fung der Schiffspapiere ein Boot zu schicken. Dies geschah
nach einiger Zeit . Sicherheitshalber tauchte das Unterseeboot
und besichtigte durch das Sehrohr den Dampfer . Es war ein
zirka 3000 Tons großer normaler Frachtdampfer mit glattem
Deck, erhöhter Back und einer Hütte . Nichts Verdächtiges war
zu sehen. Der Name „Melanie " am Bug war deutlich lesbar.
Als das Unterseeboot neben dem Schiffsboot in etwa 1000
Meter Entfernung von dem Danipfer äuftauchte, eröffnete
dieser unter holländischer Flagge aus zwei Geschützen mitt¬
leren Kalibers und Maschinengewehren ein heftiges Feuer:
das U-Boot konnte sich gerade noch durch schnelles Tauchen
retten . Der Dampfer versuchte noch zweimal, das Untersee¬
boot zu rammen . Während der ganzen Aktion führte das
Schiff die holländische Flagge . Ein holländischer Dampfer
„Melanie " ist unbekannt. Dagegen findet sich in Lloyds Re¬
gister ein englischer Dampfer dieses Namens von 3002 Brutto-
rcgistertonnen . In diesem Zusaminenhang ist auch eine Mel¬
dung der „Agence Havas " vom 28. Januar interessant, derzu-
folge der bewaffnete französische Postdampfer „Plate ", ohne
angegriffen zu sein, das Feuer auf ein Unterseeboot eröffnete
rmd es versenkt haben will. In einer Besprechung dieses Fal¬
les versicherte der französische Admiral Lacaze dem Korrespon¬
denten des „Petit Journal ", daß die ftanzösischen Handels¬
schiffe ausdrücklich den Befehl hätten , auch wenn sie nicht an¬
gegriffen seien, auf jedes feindliche Unterseeboot das Feuer
zu eröffnen oder es zu rammen.

Feuilleton.
Im ttrater des Todes.

Oslavia ist eins der Felsennester, an dem am meisten ita¬
lienisches Blut klebt. Als Schlüsselstellung zu dem heihbegehrten
Görz, das die Italiener sich vermaßen , in weniger als einer Woche
erobern zu können, hat Oslavia gleich der berühmten Zuckerfabrik
von Souchez beständig den Besitzer gewechselt. Obgleich zurzeit
wieder in der Hand der Oestcrreicher, interessiert doch auch bei uns
die Geschichte der verzweifelten Anstrengungen der Italiener um
Oslavia , für die der „Corriere della Sera " Italiens besten Be¬
richterstatter Luigi Barzini aufgcboten hat, der damit nach viel-
monatigem Schweigen zum erstenmal wieder das Wort ergreift.

„Auch wenn alles ruhig ist an der Front , auch im tiefsten
Winterschlaf der Kriegsereignisse, gibt es doch immer gewisse
Punkte , wo niemals Ruhe eintritt . Das sind die Brandherde , in
denen die Glut noch unter der Asche brennt , wenn auch das Feuer
schon gelöscht scheint. Und wie die Feuersbrunst , wird auch die
Schlacht aus diesen Brandherden gespeist, aus denen sic, je nach
Umständen und Bedarf , neue Kraft und neuen Antrieb saugt.
Für die Bestimmung dieser Brennpunkte sind Bodenverhältnisse
und taktische Gründe maßgebend. Sie sind sozusagen die verletz¬
lichen Stellen in der Rüstung des Feindes , in die sich die Waffe
immer wieder senkt, um sich Eingang in den Organismus zu ver¬
schaffen. Daher sind die Brennpunkte des Krieges auch fast immer
dieselben, Namen , die immer und immer wieder in den amtlichen
Berichten wiederkehren und, tausendfach wiederholt, eine unheim¬
liche Berühmtheit erlangen . Sie sind gewissermaßen die Haupt¬
personen im grimmen Kriegsspiel, die die Leidenschaften zur
höchsten Glut entfachen. San Michele, der Podgora , der Sabotino
sind Aeichsam riesige Streiter , die Nicht im Kampf erlahmen.

Oslavia ist einer dieser Namen, der solche Vorstellungen weckt.
Amtlich wird dieser Brennpunkt des Krieges zwar öfters etwas
unbestimmter umschrieben. Es ist dann von den „Höhen im Westen
von Görz " die Rede, die alle zwei, drei Tage unfehlbar von sich
reden machen. Hier ist die Schwelle von Görz, zu deren beiden
Seiten sich zwei düstere Pfeiler erheben: der Sabotino zur Linken,
der Podgora zur Rechten. Erbittert tobt dort die Schlacht. Ein
fürchterliches Artilleriefeuer jeglichen Kalibers konzentriert sich
hier. Nie schweigen die Kanonen. Niemand vermag sich vorzu-

Dar Abenteuer mit der„Sppam".
Newyork, 4. Febr . (SB. B. Nichtamtlich.) Die „Asiociated

Preß " meldet aus Washington : Im Staatsdepartement wird amt¬
lich darauf hingewiesen, daß, wenn die „Appam" schließlich als
Prise angesehen  wird , der preußisch-amerikanische Vertrag
von 1828 wahrscheinlicher als der die Sache beherrschende Punkt
in Betracht komme als die Haager Konvention. Der englische Bot¬
schafter hat Staatssekretär Lansing in aller Form ersucht, den
Dampfer freizugeben und den englischen Eigentümern zurück¬
zustellen auf Grund von Artikel 21 der Haager Konvention,
welche die englischen Behörden als dem preußisch-amerikanischen
Vertrage vorgehend in Anspruch nehmen. Lansing hat das Argu¬
ment des englischen Botschafters in Erwägung gezogen.

Washington, 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Die „Asiociated
Preß " meldet: Staatssekretär Lansing hat festgestellt, daß keine
Frage darüber sein kann, daß die „Appam " als Prise zu
betrachten  sei , daß aber die Frage ihrer weiteren Behandlung
noch weiterer Erwägungen der Haager Konvention und des preu¬
ßisch-amerikanischen Vertrages bedarf.

Newport News, 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterfchen Bureaus . Alle britischen Untertanen  haben
gestern spät abends die „A p p a m" verlassen.  Es blieben nur
Deutsche an Bord. (Weil das Schiff offenbar nunmehr amtlich als
Prise anerkannt ist. Red.)

Wer kaperte vie „ Appam " ?
Haag, 2. Febr . (D. D. P .) Das Geheimnis , das das Schiss,

welches „Appam" kaperte, umgibt, wird immer tiefer . Kapitän
Barton des Dampfers „Corbridge" berichtet, daß das Schiff von
mehreren Hundert Matrosen besetzt gewesen sei, die verschiedene
Namen an den Mützen getragen hätten . Aus einer Schisfsplanke
war der Name „Ponga " eingraviert , auf einer anderen „Otto
Mene ". Dieser letztere Name stand auch aus den Drucksachender
Kapiiänskajüte . Daß das Schiff aus der Ostsee kam, wird nicht
geglaubt.

Old Point Comfort (Virginien ), 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.!
Meldung des Reuterfchen Bureaus . Neun britische Untertanen , die
von der „Appam" gelandet wurden, haben erklärt , daß die „M ö v e",
die die „Appam" gekapert haben soll, außer mit Kanonen auch mit
zwei Lancierrohren versehen war . Alle weiteren erklärten ein¬
stimmig, daß sie gut behandelt wurden. Sie litten wohl Mangel
an Lebensmitteln , aber auch die Prisenbesatzung bekam dies zu
fühlen. Während der letzten zwei Tage wurde der Mangel au
Lebensmitteln und Wasser sehr groß. Bezüglich der „Möve" glau¬
ben einige, daß sie ein in ein Kriegsfahrzeug umgewandeltes Han¬
delsschiff, andere , daß sie ein ganz neues Schiff ist. Sie führte
vier Kanonen vorne und zwei rückwärts. Alle waren mit ab¬
nehmbarer Verschanzung maskiert . Der Dampfer „Clan Macte-
vish" wehrte sich, wie erzählt wird, sehr tapfer gegen die „Möve".
Ter Dampfer führte eine sechspfündige Kanone. 15 Mann der
Besatzung wurden getötet und viele verwundet, ehe das Schiff nach
zwei Explosionen sank. Der Kamps dauerte ungefähr eine halbe
Stunde . Schließlich lancierten die Deutschen zwei Torpedos, die
beide trafen , worauf der „Clan Mactevish" überholte und rasch
in dcc Tiefe verschwand.

Das Urteil des AuslarrdeS.
Amsterdam, 5. Febr . (D. D. P .) Der Londoner „Daily

Telegraph"  schreibt in einem Leitartikel über die „Appam":
„Trotz unseres begründeten Anspruchs der Herrschaft zur See hat
uns die „Appam" einen Verlust beigebracht, der sich auf Tausende
Pfund Sterling beläuft. Wir können Schiffe und Laderaum nickt
allzu gut entbehren . Tie Kauffahrteischiffe werden seltener, wäh-
rend unsere Bedürfnisse die über die Meere her befriedigt werden
müssen, ständig steigen. Wir wisien auch nicht, was die „M ö v e"
später noch alles ausführen kann . Vielleicht
führt sie ihre Raubzüge fort und setzt den
„Emd en " - Episoden die Krone auf.  Es wäre eine
Dummheit , diese Tatsachen zu verkennen, viel bester ist eS, ihnen'
gerade ins Gesicht zu sehen und dabei den Humor  zu empfinden,
der bei der ganzen Angelegenheit nun einmal vorhanden ist,
wenngleich der Zustand für uns keineswegs ein Ver-
gnügen genannt werden kann ." Auch die übrigen eng.
lischen Blätter bringen Leitartikel , die sich mit der abenteuerlichen
Fahrt der „Appam" beschäftigen. Alle heben hervor, daß das
Schiff mit der Maskierung deS Rumpfes eine legitime Kriegslist
angewendet habe. Die „Morning Post" betont die humane
Handlungsweise des deutschen Kapitäns.  Die
Londoner Schiffskreise verstehen nicht, wieso von der „AApam"

stellen, wie dies Fleckchen Erde aussah , ehe der Krieg daherkam.
Alles ist hier verödest zermalmt , « iedergeriflen, durcheinander¬
gequirlt . Da gibt es kein Haus mehr, keinen Baum , keine Straße.
Die Erde selbst mit ihrem Wurzelgestrüpp, den herausquellenden
Eingeweiden ihres Schoßes, ist kahl und unfruchtbar wie in grauer
Vorzeit. Unregelmäßig und wunderlich zieht sich darüber die Spur
stattgefundener Gefechte wie die Wellenlinie von Tang und Trüm¬
mern , die das Meer nach Sturmnächten an der Küste zeichnet.
Diese Stellungen hier behaupten, ist schwieriger, als sie zu er¬
obern. Keiner der beiden Gegner kann sich je eines dauernden
Besitzes erfreuen . Im Lauf weniger Stunden ist Oslavia oft aus
einer Hand in die andere gewandert , einmal viermal hinterein¬
ander ! Und doch ist das hier nur eine winzige Front von drei
Kilometern , aber drei höllische Kilometer sind das, auf denen mehr
Munition verschossen wird, als sonst ein ganzes Heer verbraucht.

Als ich zum ersten Mal in die Stellungen vor Oslavia kam,
legte sich mir ein Alp aus die Brust , der mich seither nicht mehr
verläßt . Mir war es, als stiege ich in irgend einen sagenhaften
Krater des Todes. Es war ein rauher , nebliger , schauerlich un¬
heimlicher Schlachtenmorgen, an dem alles sein wildes Ansehen
bekam. Schweigend und langsam zieht ein endloser Zug von Leuten
im Schatten der weichenden Nacht dahin, verschwindet, wo phan¬
tastische Trümmer sich aufrecken, wo die Straße sich senkt, und
kommt weiter unten zwischen den kahlen Gerippen großer Bäume
wieder zum Vorschein, die bei dem wuchtigen Dröhnen des Bodens
melancholisch ihre letzten gelben Blätter fallen lassen. Eine be¬
drückende unheilschwangere Atmosphäre lastet ringsum , etwas wie
Angst, wie Aufregung und Furcht liegt in der Luft , die Stimmung
des Auf-der-Lauer -Liegens. Dazwischen klingt ein unterdrücktes
Lachen. Der Zug der Soldaten kam an einer kleinen Bude vor¬
über , auf der ein Schild prangte : „Grand -Hotel — Schlamm¬
packungen und Eisenbäder". Eine österreichische Schrapnellhülse
am Türpfosten vertrat die Hausglocke, und ein Zettel darunter
besagte: „Einmal für den Portier ". — Kriegsscherze. — Es geht
weiter zum Angriff.

Ungeheuerliche Löcher, die von österreichischen 308-Millimeter-
Geschossen herrühren , haben den Boden aufgerisien. Sie sind zu
Seen geworden, in denen sich die seltsamen, buckligen Soldaten-
silhouetten spiegeln, die schwer bepackt in gebückter Haltung die
verräterischen Löcher im Gänsemarsch umgehen. Ein steiler Ab¬
hang tut sich vor ihnen auf, und gleich darauf find alle diese Leute
wie von der Tiefe verschlungen. Durch den weichen schleimigen
Schlamin gleiten sic hinab, tauchen beinahe darin unter , gleiten

_ 5. Februar 1916
kein drahtloser Hilferuf kam. Auch „Clan Mactevish'" war mit
einem Marconiapparat versehen.

Das Kötnpf mittel der Fliegerbomben.
Der Pariser Korrespondent des durchaus deutschfreundlichge¬

haltenen Berner „Bund" schreibt über den „Zeppelin"-Angriff aus
Paris:

„In den vergangenen zwei Tagen und Rächten hatte jeder Be¬
obachter Gelegenheit genug, jick über die Volksstimmung Liechen-
schast zu geben, die durch die Fliegerraids auf Paris erzeugt wor¬
den ist. Die Pariser Bevölkerung zu terrorisieren , wird den Deut¬
schen nie gelingen. Sie ist aus zu gutem Holze geschnitzt. Aber
wenn es der deutschen Militärbehörde darauf ankam, den Deutschen¬
haß ins Ilngemessene zu steigern, so hat sie ihren Zweck erreicht.
Dieser Haß wird andauern ; die ersten Deutschen, die nach dem
Frieden nach Paris oder überhaupt nach Frankreich kommen, werden
ihn zu merken kriegen. Wohl sagt sich die ruhige Bevölkerung, daß
das Bombardement von Paris jedenfalls die Anttvort ans dis
Bombardement von Freiburg war. Jenes Bombardement ist aber,
so wird andererseits hervorgehoben, die Antwort aus die Beschießung
von Dörfern um Epernay gewesen. Und wenn man sagt, daß fran¬
zösische Flieger ja auch schon oft nach Deutschland geflogen sind und
dort Nlchtkämpfer getötet haben, so wird dem entgegengehalten,
daß die Deutschen zuerst mit ihren „Tauben" nach Paris kamen,
also diese Art des Luftkrieges inauguriert haben (was natürlich auch
falsch ist; denn jeder Teil hat gleichzeitig von Kriegsbeginn an die
Lustbombe als völkerrechtlich nicht verbotenes Kampfinittel be¬
nutzt. R e d.). Trotzdem glauben wir, daß die Pariser Bevölkerung
nicht wie ein Teil der Presse nach Vergeltungsmaßregcln verlangt.
Man findet den Luftkrieg in dieser Form unnötig grausam und
glaubt , daß beide Teile nichts verlören, wenn man auf die Be¬
schießung" von Städten verzichten würde.

In der Presse machen sich drei Strömungen geltend. Die Meqr-
heit verlangt nach Vergeltung, nach einem großen Fliegerzug nach
einer deutschen Großstadt ; andere, darunter Herds, wollen ebenfalls
Vergeltung ; aber diese soll nicht gegen eine Stadt , sondern gegen
die Fabriketablisiements , zum Beispiel gegen die Krupp-Werke, ge¬
richtet sein. Ziemlich allein steht die sozialistische„Huincmitä", die
sagt, man solle sich besser zeigen als der Gegner und seine Ver¬
geltung nur im Siege, in dem durch die ehrlichen Waffen, suchen."

Deutschland weiß, daß es mit denselben Mitteln bekämpft wer¬
den kann, die es selbst anwendet. Aber es muß sich seiner Haut vor
übermächtigen, verbündeten Gegnern auf jede erlaubte Weise wehren
können. Mag man in Paris doch endlich mit mehr ruhiger lieber«
legung antworten !,

Paris , 5. Febr. (D. T . P .) Der „Petit Parisicn " stiftete ein
Denkmal,  das in Paris zum Gedächtnis der Opfer der Lust¬
schiffangriffe von 1014 bis 1916  Aufstellung finden soll
Laut Beschluß des Ministerrats findet die Beisetzung  der Opfer
der letzten „Zeppelin"-Streise auf Staatskosten  statt.

Der englische Appetit nach Soldaten.
Manchester, 4. Febr . (SB. B. Nichtamtlich.) Der Londoner

Korrespondent des „Manchester Guardian " erfährt , daß das Kriegs¬
amt keine Begrenzung für die Forderungen an die
Rekruten  anerkennt und daß eS bereits sowohl die Die n st -
Pflicht für die Verheirateten  als auch eine Erhöhung
des dien st pflichtigen Alters  ins Auge gefaßt hat . Für
Kabinett vertreten Mac Kenna und Runciman eine bestimmte Poli¬
tik, die militärischen Anstrengungen auf Grund der wirtschaftlichen
Erfolge einzuschränken. Eine Entscheidung darüber ist noch nicht
getroffen. Die Mehrheit ist offenbar durchaus „militaristisch".

vom Balkan.
Widerlegte Schauermärchen.

Wien, 4. Febr . Aus dem Kriegspressequarticr wird ge¬
meldet : „Daily Telegraph " erfährt aus Rom : „Nach in¬
direkten Meldungen aus Cetinje wurden General Vecir und
Major Lompar in der letzten Nacht in ihren Häusern er¬
mordet^ Die Mauercmschläge, in denen die .Kapitulation
mrtgeteilt wurde , wurden herabgerissen. Die österreichisch-
ungarischen Militärbehörden verhafteten infolgedessen viele
Bürger und ließen eine Anzahl davon erschießen." Zur Wider¬
legung dieser Meldung würde es eigentlich genügen, auf die
Quelle zu verweisen, die selbstredend nirgends anders als
ini montenegrinischen Generalkonsulat in Rom zu suchen ist.
Zu allem Ueberfluß sei aber noch hervorgehoben, daß die in
der Londoner Zeitungsnachricht erwähnten Dlaueranschläge
nicht abgerissen werden konnten, weil sie eben nie angeschlagen
waren. Was die beiden angeblich ermordeten Funktionäre
anbelangt , so ist mitzuteilen , daß der eine, General Jovo

aus , fallen nieder und reichen sich die lehmbeschmutzten Hände, ein¬
ander wieder hochzuhelfen. Keiner spricht mehr ein Wort. Hier
sind sie schon im Bereich des feindlichen MitrailleusenfeuerS.
Düstere Tiefen enthüllen sich, kaltblickendeBergspitzen treten aus
dem Nebel, trübselige kahle Felswände bannen den Blick, eine
starre , farblose und traurige Gebirgslandschaft mit Schründen
und Schluchten tritt umso trostloser hervor, je mehr der Nebel
weicht. Eine Regellosigkeit des Aufüaus , eine Unordnung der
Zackenbildung herrscht hier im Angesicht von Oslavia , als wäre
diese Einsattlung zwischen dem Sabotino und Podgora nur eine
einzige Trümmerstätte gestürzter Bergriesen. Wie Mccreöwellen
branden in der Tiefe die kleinen Hügelchen von Oslavia an der
scharfen Klippe des glatt aufsteigenden Sabotino.

Auf seinem Abhang laufen die österreichischenSchützengräben
entlang . Man sieht, wie ein Graben in kühnem Schwung vom
Gipfel bis hinunter ins Tal reicht. Hell springt der tiefe Riß aus
der dunklen Umgebung hervor, als hätte man einen riesigen braun-
gebackenen Brotlaib mit dem Meffer gefurcht, bis die Weiße Krume
herausbröckelte. Wer auf dem Sabotino steht, sieht auf Oslavia
herab, wie man aus einem Fenster auf die Straße schaut. Vor
dem Kriege würde man die Erstürmung einer derart von beiden
Seiten und aus der Höhe beherrschten Stellung für unmöglich, für
wahnsinnig erklärt haben. Aber die alten Theorien gelten nicht
mehr. Heute wird unter den kritischsten Verhältnissen Wider¬
stand geleistet, die unzugänglichste Stellung angegriffen , die unhalt¬
barste gehalten, das Unmögliche geleistet. Fast ungeschützt, wie
Katzen̂ unter den Zinnen überhoher Mauern , klammern wir uns
mit Zähnen und Nägeln an grausigen Felsabstürzen an und wei¬
chen nur zurück, um uns zu neuem Vorgehen zu sammeln.

So war es diesmal. Oslavia sollte wieder genommen werden,
das vor acht Tagen erobert wurde und nach 24 Stunden erbitterten
Widefftcmdes unter einem vernichtenden Feuerhagel wieder verloren
ging.

Man kämpft hier in einer noch ungetansten Gegend. Niemand
kennt die Namen der zahlreichen Gipfel. Die Karten nennen sie
nicht, und wer sie kannte, ist vielleicht schon längst tot. Die Ocrt-
lichkeit wird mit einem „uom äs xusrrs ",' einem richtigen Kriegs¬
namen, belegt, für die Gipfel muß die Meterzahl der Söhenberech-
nung genügen. Links von uns liegt die Stellung zum Weißen
Laken, die ihren Namen nach einer kalkig-weißen Ruine trägt , die
aus der grauen Monotonie ihrer Umgebung wie ein auSgespannte?
Bettlaken herauswächst. Die Leute vom Weißen Laken haben heule :
die Kuppe 188 zu nehmen, die sich an den . Ungeschlachten Bosnier"
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Decir gesund ltrtb in voller Freiheit in Cetinje lebt , indes
der andere , Major Lompar , im montenegrinischen Kriegs»
Ministerium Dienst tut. Auch sonst kann nur neuerlich her-
vorgchoben werden , daß in Montenegro kein Fall von Wider-
jechlichkeit gegen unsere Truppen voroekommen ist.

Zur Dergetvaltigung Griechenlands.
Der » , 4. Febr . (W. B . Nichtamtlich .) Einer Spezial-

meDung des „Temps " au2 Salonik zufolge scheinen die
Alliierten jetzt auch in die Zivilverwaltung Griechenlands
einzugreifen . Der Korrespondent schickt allerdings voran,
daß die Verordnungen der griechischen Behörden nichts
fruchten . Tatsache aber sei. daß die alliierten Militärbehör
den sich, wie es heißt , auf Betreiben der griechischen Behörden
mit ihnen zur Festsetzung von Höchstpreisen für Nahrungs-
und Genußmittel ins Einvernehmen gesetzt haben.

Zürich , 4. Febr . Die „Neue Zürcher Zeitung " meldet:
Seit Tagen Werschreiten zahlreiche griechische Kaufleute , die
bisher in Italien ansässig waren , die Grenze , um sich in der
Schweiz niederzulassen.

Rumänische Milltärkredite.
Bukarest , 4. Febr . (W. B . Nichtamtlich .) In der

gestrigen Kammersitzung legte der Fmanzmmister Costinescu
einen Gesetzentwurf betreffend Erhöhung des Militärkredits
um 200 Millionen Lei und einen Gesetzentwurf über Billi¬
gung der Militärausgaben lvährend der Parlamentsferien
vor . Bis heute beträgt der Gesamtkredit des Kriegsministe ■
riums 600 Millionen Lei. Take Ionescu , dessen Interpella¬
tion über die auswärtige Politik aus der Tagesordnung
stand , gab folgende Erklärung ab : Es wäre überflüssig , zu
sagen , was ich bereits in der Adreßdebatte gesagt habe . Ich
betone aber , daß wir in nichts unseren Standpunkt ändern,
auch fügen wir nichts dem hinzu , was wir damals gesagt
haben . _

Türkenkämpfe.
Konstantinopel , 4. Febr . (W. B . Nichtamtlich ) Die

Telegraphen -Agentur Milli meldet : An der Irak front
versuchte der Feind , mit einem Teil seiner Kräfte von Felahie
vorzustoßen . Er wurde durch unseren Gegenangriff zurückge-
warfen und gezwungen , sich auf seine früheren Stellungen
zurückzuziehen . An der K a u k a s u s f r o n t kam es in ver¬
schiedenen Abschnitten zu Vorpostengefechteil und zu örtlichen,
noch fortdauernden Kämpfen . Sonst nichts von Bedeutung.

. Russischer.
In Kopenhagens : Nachrichten aus Petersburg wird der Rück-

tritt Ssasonows angekündigt. Auch Finanzminister Bark werde
zurücktreten. Der neue Ministerpräsident Stürmer sei mit der
Tätigkeit der beiden Minister nicht einverstanden. Als Nachfolger
Ssasonows wird der frühere Botschafter in Wien , Schebeko, ge¬
nannt . Weiter wird auch gesprochen von RücktrittSabstchten de?
Oberprckkurators des Heiligen Synod , Wolshin , als dessen Nach-
folger Lukjanow genannt wird. Stürmer erklärte, der Krieg müsse
bis zu dem vollständigen Sieg fortgesetzt werden. Man müsse die
Reichsduma einberufen.

Die Kopenhagener „National Tidendc " meldet : Die Peters¬
burger Regierung beschlagnahmte laut amtlicher Statistik 900 deutsche
Besitzungen , darunter 37 Handelshäuser , 80 Stadtgrundstücke und
25 große und 71 kleinere Landgüter ; der Betrieb der meisten Be¬
sitzungen ist bereits an die Regierung übergegangen , welche die Ein¬
nahmen für ihre Zwecke verwendet.

Aus Bukarest kommt die Meldung , Maxim Gorki sei in Moskau
verhaftet . Anstoß sollen seine Vorträge gegeben haben, die er über
die allgemeine Kriegslage und über die KrtegSauSstchten gehalten hat.

Nach einer Meldung der „National Tidende " aus Petersburg
ist am 3. Februar der erste Pcrsonenzug der neuen Eisenbahn von
Petersburg nach der Soroko -Bucht am Weißen Meer abgegangen.

Mrrlands Wirtschaftslage.
Der Krieg hat in der wirtschaftlichen Lage Finnlands

große Veränderungen herbeigeführt . Vor dem Kriege unter¬
hielt es mit Deutschland die regsten Geschästsbeziehungen , so
daß fast die Hälfte seines Außenhandels (worunter auch der
Verkehr mit Rußland zu verstehen ist) auf Deutschland entfiel.

Nach Kriegsausbruch sind diese Beziehungen unmöglich
gemacht worden . Finnland war gänzlich auf den Bezug russi-

anlehnt . Auf jenem Felshang stand im November ein bosnischer
Soldat auf Wache. Eines Morgen ?, weiß der Himmel , weshalb,
stieg er in voller Größe auf den Rand des Laufgrabens . Er sah
rielenhaft aus , wie er sich gegen den Himmel abzeichnete, eine wahre
Hünengestalt . Eine Kugel traf ihn, und der Länge nach ausgestreckr
blreb jein Leichnam lange Zeit liegen . Seither diente er als Orts-
bezeichnung, und diele Male störte das Kriegsgeschrei hinüber , und
herüberwogender Menschenmasien den Schlummer des „Ungeschlach¬
ten Bosnier ". Daneben thront Osladia auf niedrigem Bergrücken.
Die Granaten haben hier nicht nur die Häuser zertrümmert , sie
haben auch die FunLamente freigelegt , so daß die weißen Ruinen
im rötlichen Erdreich jetzt wie ein schadhaftes, abgebrochenes Gebiß
aussehen , von dem das Zahnfleisch in Fetzen heruntergeriffen ist.
Den Abschluß zur Rechten bildet der Podgora , der zerschunden
und rauchend wie ein Vulkan dasteht. Der Wert dieses Stückchens
Erde liegt darin , daß es die Möglichkeit bietet, Gürz von hier auZ
zu beherrschen. Aber es ist ein heißer Boden, auf den Man nur
unter größten Mühen gelaugt und wo ein Verweilen grausig ist.
Die Oesterreicher beherrschen jede Falte , jede Senkung , können O§-
lavia von vorn, von den Seiten , sogar von hinten unter das Feuer
ihrer nicht aufzuspürenden Batterien nehmen, die sie irgendwo bet
Plava , auf dem Monte Santo , dem Sabotino , dem Kuk, dem San
Gabriele , in Görz eingegraben haben.

Je Heller es wird, desto zahlreicher tteten die Verteidigungs¬
linien der Oesterreicher hervor. Neue und immer neue Stellungen
lassen sich erkennen. Oft sind acht Reihen Laufgräben mit den dazu
gehörenden Drahtverhauen übereinanderlaufend wie kunstvoll ange¬
legte Weinberge angeordnet . Wie soll da der Angriff gelingen ? . . .

Lange hieß es warten , und die Spannung war herzbeklemmend,
atenrberaubend. Mit jeder Minute wurde der Druck lastender , un-
erttäglicher . Hinter Oslavia glänzten die weißen Häuser von Görz,
rum Greisen nahe und doch zu fern.

Inniräi lies in den Felsen gebauten Unterstand , einer Art .Kata¬
kombe, sitzen die Telephonisten eines Kommandos in langer Reihe
vor ihren Apparaten imd schreien ihre Berichte mit einem solchen
Höllenlärm in ihre, Hörer hinein , daß in dem allgemeinen Tohu-
ivabohu niemand sein eigenes Wort versteht, während die tolle Ver¬
wirrung durch das ständige Kommen und Geyen von Botschaften
überbringenden und entgegennehmenden Ordonnanzen noch vermehrt
wird und die Finsternis der Höhle, die nur der flackernde Schein
einer auf einen Zacken geklebten Kerze erhellt, um die ganze Szene
ein gespenstisches Halbdunkel webt. Schlägt cs in der Siähc ein,

scher Waren angewiesen , während andererseits Rußland ge-
nöfigt war , manche Zweige der finnländischen Industrie fiir
sich nutzbar zu machen. Nach Berichten der russischen Presse
ist dieser Umstand der Industrie des Landes stark zunutze ge*
kämmen . So haben die Papier - und Zellulosefabriken , die
chemische, die Holz - und Maschinenindustrie für den russischen
Markt mit Hochdruck arbeiten müssen. Arbeitslosigkeit macht
sich im allgemeinen nicht fühlbar . Ein Moratorium wurde
nicht erlassen und man ist sehr gut ausgekommen . Die Geld¬
flüssigkeit ist groß , so daß die Banken nicht wissen, was sie mit
dem sich bei ihnen aufhäufenden Gelde unternehmen sollen.
Da Finnland gegenwärtig nur geringen Außenhandel außer
mit Rußland treibt , so hat der Kursstand der finnischen Mark
wenig gelitten . Dagegen ist der Rubelkurs in Finnland stark
gesunken . Von 2.56 sinn . Mark vor einem Jahre ist er gegen
Ende 1915 auf 2.15 zurückgegangen , wobei der Kursfall an-
dauert und der Kurs unter 2 Mark zurückzugehen droht . Um
dem zu steuern , beabsichtigt die russische Regierung bei der
finnländischen Staatsbank eine Anleihe von 80 Millionen
Mark aufzunehmen . Die Schiffsfrachten sind stark in die Höh»
gegangen und die finnischen Reeder verdienen ausgezeichnet
bei dem Verkehr Rußlands mit Schweden . Die Einnahmen
der Eisenbahnen in den ersten zehn Monaten des Jahres 1915
haben fast die Höhe des Jahresvoranschlages erreicht . Auch
die Zolleinnahmen sind nur um vier Millionen Mark gegen¬
über dem Jahre 1914, in welches noch sieben Friedensmonate
fallen , zurückgegangen.

Von dieser günstigen Geschäftslage , welche in der Haupt¬
sache den besitzenden Klassen zugute kommt , profitiert recht
wenig das städtische und ländliche Proletariat . Die Lebens¬
mittelpreise sind ins Ungeheure gestiegen . Ausschließlich auf
Rußland angewiesen , muß Finnland die Preise bezahlen , die
auf dem russischen Markte bestehen ; außerdem leidet Finnland
großen Mangel an fast allen notwendigsten Nahrungsmitteln,
so Getreide , Zucker usw. Diesem Mangel kann unter den ob¬
waltenden Umständen nicht abgebolfen werden : da nur eine
Eisenbahnlinie Finnland mit Rußland verbindet , müssen alle
Transporte Petersburg passieren ; dabei kommt Petersburg
selbst nicht aus der Lebensmittelnot heraus . Dadurch werden
aber die Preise noch mehr in die Höhe getrieben.

vekehrte Ranalgegner.
In der Landwirtschastskammer fiir die Provinz Ost¬

preußen lourde kürzlich bittere Klage über den Mangel an
Verkehrswegen geführt . Der Kammerpräsident klagte:
„Wir hängen mit dem Reich nur mit zwei durchgehenden
Bahnlinien zusammen : eine zweigleisige über Königsbera
und eine zum Teil nur eingleisige Strecke Jnsterburg -Thorn.
Durchgehende .Wasserstraßen von Ost nach West fehlen . Wie
sehr diejenigen recht hatten , die schon im Frieden auf einen
iveiteren Ausbau der Bahnwege und Wasserstraßen hinzu¬
wirken versuchten , zeigt sich jetzt. Gelingt es nicht , die nötigen
Düngemittel heranzuschasfen , so wird eine starke Vernrinde-
nmg der Produktion die Folge sein , und das umsomehr , als
in Ostpreußen vielfach schon seit Kriegsbeginn die Aecker
ungedüngt geblieben sind. Es handelt sich um 8000 Waggon
Düngemittel für den Frühjahrsbedarf . Fehlen diese, so muß
mit einer Minderernte von mindestens 10 00s) Waggon Ge¬
treide oder Getreidewert gerechnet werden . Daß ein solcher
Ausfall nicht nur Ostpreußen berührt , ist klar . Aehnlich steht
es mit den Futtermitteln . Auch hier müssen innerhalb der
nächsten Monate 700 080 Zentner herangebracht werden,
deren Ausbleiben von recht bedenklichen Folgen begleitet sein
würde ."

Die deutsche Rapitalvermehrung in Rriegrzeiten.
Die Ansprüche von Gewerbe und Handel an den Geld¬

markt haben im Lause des Krieges sehr stark nachgelassen.
Für den Teil der gewerblichen Unternehmungen , der durch
Aktiengesellschaften und Gesellschaften nt . b. H. repräsentiert
wird , kann man die Beanspruchung deö Geldmarktes ziffern¬
mäßig verfolgen . Für das Jahr 1913 betrugen nämlich die
Kapitalien , die fiir diese Unternehmungen zu Neugründungen
und Kapitalserhöhungen aufgewendet wurden , noch 1118,37
Millionen Mark . Im Jahre 1914 gingen sie denn schon in¬
folge der Einwirkungen des Krieges auf 953,57 Millionen
Mark zurück. Aber die volle Kriegswirkung kommt an den

so kommt Leben in die Katakombe. Alles springt entgeistert in die
Höhe, von der mit einem Luftloch versehenen Decke lösen sich dumpf¬
krachend Steine los , und plötzlich streicht ein Hauch durch die Höhle
und bläst alle Kerzen aus . Es schien uns da unten , als kämen die
Explosionen tute kurz aufeinanderfolgende Eruptionen aus dem
Schoß der Erde. Ein mächtiges Geschoß kündigte sich mit lang¬
gezogenem Heulen an. „Achtung!" schrie einer , und sofort kauerte
sich alles in die Ecken. Ein fürchterlicher Knall , durcheinanderwir¬
belnde Stein - und Erdmassen, ein erstickender gelber Rauch, der die
ganze Höhle füllte . Gleich darauf wirr durcheinanderklingende
Stimmen . „Wo ! Der Beobachterstand? — Ach . .

Nur wenige Schritte von uns ist der gepanzerte Beobachter¬
posten für die Artillerie vom Erdboden weggeioehi . An seiner Stelle
sieht man ein Loch. Ein von einem Granatsplitter verwundeter
Soldat neigt sich darüber. Aus seiner Stirn träufelt das Blut in
die Grabhöhle , und mit verzweifelter Stimme ruft er die Offiziere
mit Namen , die an dieser Stelle ihren Dienst versahen. Ringsum
rauchen in der frostigen Luft nicht mehr zu erkennende Ueberreste
von Menschen und Dingen.

Da ein Schrei : sie nehmen den Aufftieg ! . . . Der Angriff be¬
wegt sich den Berg hinauf . Von Schlamm bedeckt, bei jedem Schritt
in Gefahr zu stürzen, mit von Erde verklebten Gewehren arbeiten
sich die Soldaten in Schwärmen durch die Drahthindernisse durch.
Ruckweise geht es vor, mit minutenlangen Pausen , in denen jede
Bewegung stockt. Qualvoll und doch erhaben war dieses Schauspiel.
Mit schmerzlichem Stolz empfanden wir andern , daß es Fleisch von
unserem Fleisch war , das dort am Bergabhang im Feuer stand.

Betäubend donnerte das Knattern der Gewehre , fürchterlicher
noch das Hämmern der Mitraillcusen , dem etwas Unpersönliches,
Systematisches , Maschinenmäßiges anhaftet . Von Zeit zu Zeit
faßte der Wind einen Mantel , der dann wie ein Vogel mit ans-
gcbreiteten Flügeln zur Tiefe sank. Da stockte der Angriff . „Um
Gotteswillen !" murmelten bleiche Lippen, „sie kehren um !" Mer
sie kehrten nicht um ; sie ermannten sich und erklommen Graben um
Graben , wie die Sprossen einer Himmelsleiter.

So wurde Oslavia wieder erobert.

Aber wir dürfen uns nicht Vortäuschen, daß damit sein Geschick
besiegelt ist. Heftiger als je ist dieser Tage der Kampf darum ent¬
brannt ."

Barzini wußte, warum er seinen Italienern mit dem letzten
Satz die Freude an seinem schönen Artikel verdarb. Das Vergnügen
mit Oslavia sollte auch diesmal nicht lange dauern ^

Neuinvsstierungen erst deutlich im Jahve 1915 zum Ausdruck.
Für dieses Jahr betrug die Summe der Neuinvestierungen
nur noch 462,42 Millionen Mark . Daß im gegenwärtigen
Kriege eine Erweiterung des Warenherstellungsapparates
nicht nötig ist, sondern wir mit den Produktionscmlogen , wie
sie vor dmr Kriege vorhanden waren , reichlich auskommen,
daS ist wohl der vornehmste Grund , der die Summe der
Neuinvestierungen so gewaltig herabgedrückt hat . Vor allem
zeigt sich eine starke Abnahme der Gründungstätigkeit . Für
Neugründungen von Aktiengesellschaften wurden nur 54,19
Millionen Mark beansprucht gegen 216,44 im Jahre 1914.
Etwas lebhafter war das Gründungsgeschäst bei der beweg¬
licheren Handelsgesellschaft m. b. H. Hier wurden für Neu¬
gründungen 142,30 Millionen Mark beansprucht gegen 191,14
Millionen im Jahre 1914. Die KapitvlserhLhungen haben
ebenfalls sehr stark abgenommen , aber bei den Aktiengesell¬
schaften war die beanspruchte Summe immerhin noch recht
bemerkenswert : sie betrug 220,69 Millionen gegen 499,49
Millionen Mark im Jahre 1914. Bei den Gesellschaften
m b. H . stellte sie sich auf 45,24 Millionen gegen 46,50 im
Jahre zuvor . Betrachtet man die Bewegung der Neir-
investierungen nach den einzelnen Gewerben , so findet inan
eine sehr ungleichmäßige Bewegung . Eine Zunahme ist
immerhin häufiger eingetreten , als man bei der großen all¬
gemeinen Senkung erwarten sollte. Die Neuinvestierungen
betrugen nämlich in Mllionen Mark in nachstehei '.dcn
Gruppen:

1814 1915
Handel außer Banken . 122,37 186,57
Bergbau, Hlitten uno Salinen . . . 53,88 82,45
Chemische Jndubrie . . . . . . 3 .27 47,65
ElektrotechmscheErzeugnisse. . . . 3,19 37,68
Ledergewerbe. 5,82 10,87
Graphische Gewerbe . . . . . . 5,32 ° 8,18
Bekleidung und Reinigung . . . . 8,30 3,27

Im Handelsgeiverbe mit Ausschluß der Banken fanden
hauptsächlich viele Neugründungen von Handelsgesellschaften
in . b. H. statt , die oft nur für eine kürzere Dauer berechnet
waren . Viel stärker als die Zunahmen sind die Rückgänge
besonders in den Gewerben , die in normalen Jahren ziemlich
großen Kapitalbedarf bekunden , so bei den Banken und im
Verkehrsgcwerbe . Bei den Banken betrugen 1914 die New
investierungen noch 215,40 Millionen Mark , im Jahre 1915
gingen sie bis auf 9,99 Millionen Mark zurück. Man sieht
daraus , daß die Bankeu zur Durchführung ihrer Geschäfte
eine Vermehrung des eigenen Kapitols durchaus nicht nötig
hotten , sondern daß sie bei der Lage des Geldmarktes , wie sie
der Krieg geschaffen bot . auf jede merkliche Beanspruchung
von Kapitalmitteln verzichteten . Sehr stark sind auch nocki
die Neuinvestieruirgen im Verkehrsgewerbe zurückgegaugen,
nämlich von 117,55 Millionen Mark im Jahre 1914 auf
25,93 im Jahre 1915. Vor allem muß hier berücksichtig:
werdeir , daß unser überseeischer Verkehr ganz stockt, während
die Ansprüche der Eisenbahnen auf dem gewerblichen Kapital¬
markt nicht zum Ausdruck gelangen . Weitere scharfe Rück¬
gänge sind dann noch bei nachfolgenden Gewerben zu ver¬
zeichnen , bei denen d'e Summe der Neninvestierungen itt
Millionen Mark betrug : . . . .1914 1915

Wefatle und Maschinen . . . . . 113,98 57,10
El-kl'iMtS . und Ga,Gesellschaften. 105,89 12,34
Leuchtstoffe. . 34,49 0,94
Nahrung«» und Genußmittel . . - . 30,24 14,91
Baugewerbe . . . . . . . . < 20,11 8,18

Das sind die Industrien , die weniger von der Gunst der
Kriegsaufftägc abbekamen.

vermischte ikriegrnachrichten.
Bei der für den verstorbenen Abgeordneten Deige am Donners¬

tag im Wahlkreise Pößneck  staitaefundenen Landtaasersatzwohl
wurde der zurzeit im Felde befindliche KonsumvercinSbeamle Ge¬
nosse Max Neubauer  bei geringer Wahlbeteiligung ohne Gegen-
kandidat gewählt.

Aus Genua wird laut „Voss. Ztg." berichtet, daß jetzt 18 große
italienische Handelsdampfer mit Kanonen  aus¬
gerüstet seien. Die Dampfer hätten zum Teil mobile Deckpanze-
rung erhalten . Die Armierung sei neu und dürfte nur defensio
gebraucht werden.

Morgan ist nach Europa abgereist, wie es heißt , um eine neue
französische Anleihe im Betrage von 2 50 Millio¬
nen  D o I l a r abzuschließen. Die Laufzeit der Anleihe soll drei lnS
fünf Jahre betragen und durch Unterlagen von Wertpapieren ',e-
sichert sein. Dem Vernehmen nach wird der ganze Erlös der An¬
leihe zu Zahlungen in Amerika Verwendung finden . Unterlagen
für die Anleihe würden wahrscheinlich amerikanische Wertpapiere
bilden und Obligationen anderer Regierungen , die die französische
Regierung zu diesem Zweck erworben hat.

Der „Berl . Lokalanz." meldet aus Genf : In Paris ist wegen
Durchstechereien  der Obmann des Pariser Elsässer
Hilfsvercins,  Kunzmami , verhaftet worden.

Vorgestern entstand im Lesefaal deS kanadischen  Parlaments
ein Brand . Die Abgeordneten retteten sich unter Schwierigkeiten.
Wie berichtet wird, dürfte da? Gebäude vollständig zerstört sein,
Bei Ausbruch des Feuers fand gerade eine Sitzung statt . Der 'Acker-
bauminister wurde schwer verbrannt. Der Premierminister mußte
ohne Hut und Mantel flüchten. Der Feuerwehr ist es gelungen,
das Feuer im Parlamentsgebäude zu bewältigen . Der Schaden
wird auf 5 Millionen Dollar geschätzt.

Die gesamte japanische Presse bespricht in erregtem Tone dir
verschiedenen Maßnahmen der amerikanischen Regie¬
rung zur Verhinderung der japanischen Cinwalc-
derung  und fordert ihre Regierung auf , die Herausforderung
Amerikas mit rücksichtslosen Gogenmaßregeln zu beantwortend

Eckstein
Einzig in . Glu .ali±äi

Trusffrei
A-M-ECKSTEIN eSÖHNE .DRESDEN
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Neues aus aller well.
Eine erschütternde Familientragödie wurde vor dem

Schwurgericht Halle a. S . erörtert . Die 25 Jahre alte Ehe¬
frau Gertrud Wetzig aus Bitterfeld war angeklagt ^ zwei ihrer
Kinder getötet zu haben . Als Matchen von 16 Jahren w rr
die Frau von ihrem jetzigen Mann verführt worden : sie mochte
ihn nicht heiraten , tat es aber auf Zureden ihres Vaters und
hatte dann die Hölle . Im Jahre 1914 wurde die Frau durch
ihren Mann , der sich die Krankheit bei einem Seitenjprung ge¬
holt , syphilitisch angesteckt. Diese fürchterliche Krankheit be-
gann rasch ihre entsetzliche Zerstörungsarbeit . Starke Kopf¬
schmerzen und sonstige Beschwerden traten ein .^ Inzwischen
gebar sie ihr fünftes Kind . Ihr Mann wird 1915 eingezogen.
Er wird bald ins Lazarett gesteckt, um sein Leiden zu heilen.
Er schreibt hiervon nichts seiner Frau , sondern teilt das bloß
seiner Schwester mit . Mit bitteren Worten beklagt sich seine
Frau in einigen Briefen über diese Zurücksetzung . Sie ist in¬
zwischen durch die Syphilis fast erblindet und kann sich nur
tastend vorwärtsbewegen . „Du kannst bleiben , wo Du bist.
Du weißt doch, daß Du mich und Deine Kinder für alle Zei¬
ten unglücklich gemacht hast . Meine Augen werden alle Tage
schlechter und man sagt , daß ich blind werden würde . Das
hast Du allein angerichtet, " so heißt es in den Briefen . — Sie
kommt jetzt in ärztliche Behandlung . Auch dem Arzte gegen¬
über ist sie sehr zurückhaltend und wollte nicht eingestehen , daß
sie von ihrem Manne angesteckt worden sei. Ihr Mann erhält
am 18. November 15 Tage Urlaub . Er ist ärgerlich auf seine
Frau , infolge ihrer Krankheit , sie hat einen stark entzündeten
Mund durch die Behandlungsweise erhalten und ist müde und
fast unfähig zur Arbeit geworden . Weil sie die Zeit verschläft,
erhält sie die bittersten Vorwürfe . Das geht die nächsten Tage
so weiter . Am Samstag vor dem Totenfest kauft sie einen
Kranz für 75 Pfennig .. Ihr Mann bringt einen Kranz von
seiner Schwester mit , die ihn selbst gebunden hat . Er macht
ihr zornige Vorhaltungen , weil sie das Geld ausgegeben habe.
Seine Schwester mache sie selber und habe außerdem noch zwer
verkauft . Sie aber verschwende sein ganzes Geld . Am Toten¬
sonntag kommt die Schwester ihres Mannes . Eine Hose, dre
die Frau noch nicht geflickt hat , wird vor den Augen der Frau
und der Schwester in zwei Teile gerissen . Auch sonst hört sie
die bittersten Vorwürfe . Jetzt reift in ihr der Entschluß , sich
mit den drei Kindern , das älteste ist bei ihren Eltern der-
blieben , das Leben zu nehmen . Sie nimmt ihre beiden alte-
sten Kinder , besucht ihre Eltern und trägt den Kranz auf ihres
Kindes Grcck. Dann holt sie ihr jüngstes Kind im Sportwagen
und fährt nach dem Pilzteiche und dem Leberbache. Nach der
Mulde wollte sie nicht fahren , weil sie dann ihrem Manne be¬
gegnet wäre . Dann wirft sie. am Ziel angekommen , ihre bei-
den älteren Kinder in den Leb er dach. Sie merkt nicht , d-aß dre
älteste sich an sie anklammert und wieder das Ufer erreicht und
davonläuft . Dann trägt sie das dritte in den zugefrorenen
Teich und versenkt es . Sich selbst stürzt sie in den Leberbach,
der nicht tief -genug ist, um sie zu ertränken . Ein Soldat zreht
sie heraus und bringt sie ins Krankenhaus . Sie weiß davon
nichts mehr . Man möchte fast sagen , daß es ihr Unglück war,
gerettet zu werden , denn sie mußte sich jetzt als eine Verbreche-
rin vor den Geschworenen verantworten . „Ich hatte merne
Kinder zu lieb und wollte sie nicht allein auf der Welt lassen,
darum nahm ich sie mit ." Ihr als Zeuge vernommener Mann
weiß nichts belastendes , auszusagen , als daß , sie ihm heimlich
Geld weggenommen habe . Der Vorsitzende sagt ihm darauf
in scharfer Weise : „Ich kann Ihnen nichts weiter sagen als:
Mann , schämen Sie sich." , -

Die Geschworenen verneinten die Schuldfragen , daraus
wurde das unglückliche Weib fteigesprochcn und aus der Hast

entlasiem ^ E ^ nswerte Entdeckung . In einem Posener
Fleischergefchäft wurde für 2000 Mark emgefalzene?
Schweinefleisch gestohlen . Nicht mitgehen ließen die Diebe,
wie bei der polizeilichen Untersuchung festgestellt wurde,
gegen fünf Zentner Schweineschmalz . Das „Posener Tage
blatt " schreibt hierzu : „Diese letztere Tatsache gibt zum Nach
bcnfim Veranlassung , daß in einer Zeit , in der über Fett
Mangel allgemein und nicht ohne Grund geklagt wird , be:
einem einzigen Fleifchermeister gegen fünf Zentner Schmalz
obendrein in einem vom Verkaufsraum abgelegenen Raum
wohlverwahrt liegen . Die zuständigen Behörden werden
zweifellos feststellen , ob dieses Schmalz dem Verkauf bis zu
einer etwaigen Wiederaufhebung der Höchstpreise entzogen
werden sollte ; trotz der Verordnungen , die ein derartiges Ge>
baren unter strenge Sfta .se stellen ."

Seehunde im Belt . Von der Insel Alsen wird gemeldet
daß dort die Seehunde überhandnehmen . Auf das starb?
Auftreten der Seehunde wird es zurückgeführt , daß die
Dorsch- und Heringsfischerei in der Föhrde zurzeit so geringe
Erträge liefert . Vielleicht Hot die außergewöhnlich starke
Kälte in den nordischen Ländern die Seehunde südwärts ge¬
trieben . An der Ostküste Dänemarks sind kürzlich ebenfalls

.zahlreiche Seehunde festgestellt.

Sriefkasten üer Expedition.
Fra» ^ Üjwkig. Natürlich wird Ihre Zeitung jeden Tag ab

gesandt. Daß man in Oberkaufungen nicht gut auf die „Volks,
stimme" zu sprechen ist, tuiffen wir schon länger, aber lassen Sie sich
da? Blatt nicht nehmen, sondern beschweren Sie sich bei der Post.

Die
Felvpost.

ThkM . Ihre Zeitung ist für Februar bereits bezahlt.
Freien Stunden " kosten 10 Pfg . Wochen!iich.

F. ®t-, Modlin. Die Zeitung ist bi« 1. November bezahlt. Es
nd also 4 Monate fällig.

H. 3 . Ist eingegangen.
Hiibnrr—Äaushkld. Für beide bis Ende April bezahlt.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

7 l!hr (neu einstudiert) : „Ms ich noch im Flügelamstag , 5. Febr .,
kleide . .

-onntag, 6. Febr ., Uhr : „Jahrmarkt - in Pulsnitz ". Halb? Pr.
— 7 Uhr : „Die selige Exzellenz".

Königliches Theater.
iamSiag, 6. Febr ., 7 Uhr : „Die Fledermaus ".
-onntag, 6. Febr ., 614 Uhr : „Die Hugenotten"

2. Gabenliste
der Nriegsspende Deutscher Zrauendank.

Viele deutsche Frauen geben durch diese reichen Spenden einen schönen Beweis ihres tiefen Dankgefühls für
die heldenmütigen Kämpfer in Feindesland . Aber noch sind nicht alle dem Rufe gefolgt , an sie wird dre dringende
Bitte gerichtet, zu helfen , auf daß die Kriegsspende Deutscher Frauendank immer noch wachse und sich mehre zum
Wähle der Angehörigen von Gefallenen und Kriegsbeschädigten . Keine deutsche Frau sollte bei dieser Spende fehlen.

rontag, 7. Febr ., 7 Uhr : „Die große Pause" . *:

Restauration„Port Jfflr
Walramstr . 20.

Wiesbadener Germania -Brauerei.
Besonders empfehle ein vorzügliches
Mittag - und Abendessen.

Achtungsvoll
Jakob Greis

In Freien Stundet
Die

2000.— Mark : Frau Major Krezzer ; 1000.— Mark : Frau
General Rogge (Sproz. deutsche Reichsanl.), Frau Dr . Bernhard : ;
510.— Mark : Frau Henriette Billing Cincinati ; 500.— Mark:
Frl . Charl . Witzmann, Frau Kommerzienrat Krayer , Frau M.
Hagedorn ; 300.— Mark : Frau Archivr. Hagemann , Frau Wcd-
digen-Pagenstecher; 200.— Mark : Frau von Meister. Frau Müller-
Netscher, Frau Geh. Bergrat Neustein, Sammlung d. kath. Dienst¬
mädchen. Frau Kom.-Rat Rüping , Frau Kom.-Rat Albert ; 106.50
Mark : Beitrag d. akt. Mitgl . d. St . Elisab.-Vereins ; 100.— Mark:
Frau von Sanenfeldt , Frau von Lochow, Exzellenz von Krnska
(1. Gabe), Frau Rappoldt , Frau Wintermeher . Frau Oberst H.,
Frau Friedr . Lohmann, Frau Adolf Rolinck, Frau Susanne Heh-
mann . Ungenannt d. Fräulein Merttens , Frau Gen.-Leutn . Loofs,
Frau Dr . Weise, Frl . Herwegen, Frau S . Morian , N. N. durch die
Deutsche Bank, Frl . Zeige!, Frau Marg . von Gloeden. Frl . Rande¬
brock, Frl . Elisab . Prell , Frau Konsul Karl Glade, Frau Mathilde
Bonnet , Frau Adele v. d. Kors, Frau von Huntcln , Frau Else
Weygandt, Frau Generalleutnant von Dufais ; 80.— Mark : Schwe¬
sterschaft des Paulinenstiftes , Frau Kom.-Rat Baum (2. Gabe),
Aus der Kasse d. kath. Lehrerinnenvereins ; 60.— Mark : Frau
Rentner Krauher ; 50.— Mark : Frl . von Kiesenwetter, Frau
Dr . Fritz Bickel, Exzellenz von Krnska (2. Gabe), Frl . Kalkmann,
Frau von Massow, Frau Präsident Stumpfs , Frl . E. Stahl , Frl.
L. Stahl . Frl . Möller . Frl . E. Schmidt, Frl . A. Sch., Frau Dr.
Prüssian d. Frau Dr . Reben, Frau M. Sesiani , Frau Oberreg .-Rat
Stumpfs , Frau Oberst!, von Beyer, Frau Petersen , Frl . Pauline
Victor , Frau Inspektor Heusler , Frau Konrad Mattaei , Frau G.
Valentine ! , Frau Erlenwein , Frau K. Scheibler, Frau Karl Sei¬
del, Frau von Heimburg , Frau Dr . Guradze , Frl . E. Fah , Frau
Rud. Hilger , Frau Elisabeth Wrede, Frl . Jrle ; 40.— Mark : Frl.
von Esebeck, Frl . Marie Sauer , Frau Elisa Werner (2. Gabe), Frau
Landgerichtsrat Geppert ; 35.— Mark : Frau von Bergmann ; 30.—
Mark : Frau von Kiesenwetter, Frl . A. Müller (Ung.). Frl . L.
Faust , Frau von Sch-, Frau W. von Kiesenwetter, Freifrau von
Düngern , Frau General -Ltn . Hoeckner, Frl . Hagedorn, Frau Ag.
Schneider, Frau Ad. Pagenstecher, Frau Dir . Kleins , Frau von
Bülich, Frau M. Fischer; 25.— Mark : Frl . von Trotha , Klub s. j.
i . Erwerbsleben steh. Mädchen, Frau Wallenfels , Frl . Neuhoff, Frl.
A. Wallenfels , Frl . M. Wallenfels , Frl . Dr . Hoffmann, Frl . von
Fischer, Frl . Wagner , Frl . C. Cäsar , Frau von Hochwächter, Für¬
sorgeverein Johannesstift (2. Gabe), Frau . M. Schellenberg, Frau
Hauptmann Oldenburg , Frau Karl Bacharach, Frau Bernhard
Liebmann ; 23.75 Mark : Jungfrauenverein Paulinenstift ; 20.—
Mark : Frau Rittmeister A. Ebert , Frl . Cäcilie Mohr, Freifrau
von Düngern , Frau Forstmeister Siegfried , Herr Prof . Schräder,
Frau von Friedburg , Frau SB., Frau Geh. Rat Maiwald , Frl.
Herbst, Frau Dr . Ziehen, Frau Schneider, Frau Euler , Frau
Rittmeister Schräder , Frl . Neebe, Frau Geh. Rat Ramdohr, Frl.
K. Heilmann , Frl . A. Steinkrautz , Frl . Ferbcr , Frl . A. Rayh,
Frl . M. Rayh , Frau Passavant , Frau Schmidt geb. Heilmann , Frl.
Cöster, Frl . von Nievelt, Frl . Christ, Frl . R. Stein , Frl . El.
Lehrer , Frl . A. Cyrus , Frau Oberstleutnant Klugkist, Frl . L. von
Hanenfeldt , Exzellenz Freifrau von Hadeln, Frau Baronin von der
Ropp, Frau PeterD, Frau Architekt Schmidt, Frau Oberst!. Maiströ,
Frau von Fretzhold, .Frau M. Löwenstein, Frau Cordina , Frau
Arens ) Frl . Braun ll , Frl . Kl. Stock, Exzellenz von Lölöffel,
Präsident Menckc, I . B. d. Frl . Grotznmnn, Frau Karl Schwenck.
Frau Haase, Frau von Knorr , Frau Dr . Kretschmar, Frau Land¬
ger.-Rat Keutner , Frau Antonic Schrank, Frau Elsa Rothes, Frl.
Flach, Frau Landger .-Direktor Travers , Frl . von Chledowska, Frau
von Hauff , Frau von Windisch, Frau Konsul Burandt , Frau Gen.-
Leutnant Schuch, Frau Herm. Stark , Frl . Marie K., Frl . H. Grae-
ser, Frau Prof . Hitze, Frau Prof . Klotz, Frau Landger.-Rat
Schwarz, Frau Moritz Simon , Frau Julius Kahn, Frau Käte
Stüber , Frau von Abegg, Ungenannt d. Frl . von Hanenfeldt , Frau
E. Tölsche, H. P . d. Frl . von Hanenfeldt , Frau Konsul Eisenstuck,
Frau Rittmeister Roth, Frau Justizrat Seligsohn, L. R. d. das
„Tagblatt ", Frau Babette Engel , Frau O. Kühlwein, Frl . Heb¬
recken, Ungenannt d. das „Tagblatt ", Frau Becker Wwe.; 19.30
Mark fremdes Geld umgewechselt; 17.— Mark : Frauenver . der
Luthergemeinde ; 15.— Mark : Frau von Brause , durch Landger .-
Direktor Süster aus einem Spielkränzchen, aus der Kriegskaffe des
Mädchenheims, Frl . Geihler , Frau Minna Blume , Frau von Wan¬
genheim, Frl . Küffner , A. C. d. das ..Tagblatt " ; 10.— Mark:
Frl . Agnes von Hanenfeldt , Frau Amtsgerichtsrat Jüngst , Frau
Reg.-Rat Büsgen , 2 Frl . Rohden, Frl . I . Loning, Frau von Bis¬
marck, Frau Baronin von Kosmitz, Frau Marie Pagenstecher, Frau
Jaeger , Frau Stadtrat Kimmel, Frau Westenberger, Frl . von
Maffenbach, Frau Dir . Carstanjen , Frau Landger.-Rat . Follenius,
Frl . Reff, Frl . L. Franz , Ungenannt , Ungenannt , Ungenannt , Frl.
K. Wende, Frl . H. Wolfs, ß ' l. H. Gohde, Frl . Emrich, Frl . N.
Fischer, Frl . Graes , Frl . Sturm , Frl . Syffert , Frl . Unruh , Frl.
Arens , Frl . Braun II , Frl . Kl. Stock. Exzellenz von Lötlöffel,
Frau von Hammacher, Frau Th. Geffert, Frau Oberstleutnant
von Bieberstein, Frau Präsident von Schenck, Fr . Vorwinckel.
Freiin W. von Hadeln, Frau Stadtrat Arntz, Frau Prof . Beck
mann , Frau Geh. Rat Hoffmann, Frl . von Versen, Frau Stabs
arzt Eltester , Frau H. G.. Frl . Bluth , Frau von Wagenhoff, Frau
Schwenk, Frau Jstel , Frau Volk, Frau von Wilm, Frau Prost
Haupt , Frau E Sartorius , Frl . M. Müller , Frl . Geniol , Frl . M.
von Eck, Frau Elise Stiehr , Frau Gasmer , Frau Authes, Frau
Polizei -Sekr . M. Müller , Exzellenz Karcher d. Frau von Auer, Un^
genannt , Frau Pfarrer Christian , Frau A. D. durch Frau Pfarrer
Christian , Frau Landger.-Direktor Süsser , Frau Schneider, Frau
Steuerrat Degenhardt , Frau Slmtsger.-Rat Lieber, Frau Dr . Wey¬
rauch (2. Gabe), Frau von Kathen, Frl . Ottilie Herz, Geschwister
Strauß , Frl . H. A. Haas , Frau Kom.-Rat Fehr -Flach, Frau Rent¬
ner Dähme , Frau Hauptmann Werner , Frau Reg.-Rat Zaun,
Frau Rentner Weis-Mayer , Frau Oberforstmeister Dankelmann,
Frl . Siebert , Frau Rentner Mooren, Frau Dr . Herrmann , Frau
Dr . Berberich, Frau San .-Rat Dr . Pfeiffer , Frau L. Baldus , Frl
C. Werner , Frl . B. Dresel , Frl . P . u. C. Bender , Frau Dr . Heu-
bach, Frau Wilhelm Katzenstein, Frau Adolf Lugenbühl, Frau
Marie Zahn , Frau Major Eberhardt , Frau Trendelburg , Frau
Dr . Puller , Frau Major Marx , Frau B. Langer , Frau M. Ravtz
Frau Oberst!. Walter , Frau Elise Kraiker, Frau Müller -Kraiker.
Marienbund Maria Hilf, Jungfrauenverein Maria Hilf, Frau
Regierungsrat Oppermann , Frau Kaufmann Hees, Frl . von Stark,
Frau Anna David , Frau Frank , Frau Julius Lutzheimer, Frau
Dr . Ludwig Lipmann , Frau Moritz Wolfsohn, Frau Louis Simon,
Frau Moritz Vogel, Frau Sanitätsrat Probeck, Frl . Schmidt, Frau
Geh. Rat Mayer , Frau I . Rehorst, Frj . von Müntz, Frau Major
Hüber, Frau SB. S ., Frau Else Liebmann , Frau Rumpe, Frau

Nöldechcn, Frl . H. Fischer, Frl . H. S „ Frau B. Dünnebacke. Frl.
Betha Lehmann . Ä. K. d. d. „Tagblatt ", Frau Löwe. Frau I . Euler;
8.— Mark : Ungenannt , Frau Telegraphendirektor Frosch, Frau
Capune ; 7.— Mark : Frl . Rückriem. Frl . Th. Bigge ; 6.—
Mark : Schülerinnen der Pension Wilhelmina , Ungenannt,
Ungenannt , Frl . I . E. d. Frl . Großmann . Frau Becker-
Cassian ; 5.— Mark : 9t. N., Frau von Kornatzki. Frl . A.
Ferno , Frl . M. u. N. Dodel. Freiin Th. von Rosenberg, Frau
Gräfin von Bylandt , Frl . von Züchen, Herr Elgershausen , Frl.
von Berg , Frl . A. Dreffel, Frl . Steinmann , Frl . Marg . Boett-
ger, Schülerinnen der Pension Lcvana, Frau Rullmann , Frau A.
Jakobi, Frau Ernst Wagner, Frau Ilgen , Frl . Wallot. Frl . Blumen¬
thal, Frau Prof . Thomae, Frau Willich, Frau Botz, Frl . Hatz,
Frl . Wustandt, Frl . Sachffe, Frau Fah, Frau San .-Rat Menser,
Frau Romeitz, Frau Keyser, Frau Sachffe, Frau Buderus , Frau
Prof . Kortheuer, Frl . Grein , Fron Prof . Lieber, Frau Funke, Frau
Pros . Hofmann, Frl . von Zschoik, Frl . Küster, Ungenannt, Unge¬
nannt , Ungenannt, Frau Hauptmann Keyenberg, Frl . Beck, Frau
Schneider, Frl . Langenbach. Frl . Balzar , Frl . Wibel, Frl . Sl. Treffe. -
bach, Frl . F . Gohde. Frl . Bohl (Nassau), Frl . P . Jdttberger , Frl . v>.
Schüler, Frl . F. Stamm , Frl . B. Faillard , Frl . Schaeser, Frl . A.
Braun , Frl . G. Weber, Frau Dillmann , Frau Prof . Kortheuer,
Frau A. von .Hanenfeldt. Frl . Beyerhaus , Frau Dr . Obach,.Frau •
Saueressig, Frau von Kadcsch, Frau Dieffenba-ch, Frau Psarrrr
Merz, Frau Jungcurt . Frl . Lautz, Frl . H. R. durch Frl . Grotzmann.
Frau Dr . Gütschoio, Frau Geh.-Rat Koenig. N. N. durch Pf . Chrlstwn.
Frau Karl Fischbach. Frau Pfeifser -Wuth, Fvan u. Frl . Müller.
Frl . von Ehrenkreutz, Frau Prof . Triemel , Frau Pfaxrer Philipp ' .
Frau Dr . Kraft , Frau Forstmeister von Hunolstein, Frau Gey.-Rar
Peters , Frau Oberst!. von Detten , Frau San .-Rat Dr . Ricker, Frau
Just .-Rat Ebel. Frau Prof . Bauer , Frl . Hinal, Frau Dr . Domarus.
Frl . Martha Rothes, Frau M. Schröder, Frau Klauer, Frau Forst¬
meister Markers/Grau Lukas, Frau M. schramm , Frau Oberreg.
Rat Pfeffer von Salomon , Frau Apotheker Wantzen, Frau Geh.-Rci
von Bergen, Frau Oberstabsarzt Dr . Huesker, Frau Apotbeker
Meutz, Frl . Vigener, Frau Baurat Engel, Frau Rechnungsrat Gre-
erich, Frau E. Pallmann , Frau Justizrat Looff, Frau Geh.-Rat

Zzeh, Frau Sekretär Stenzel , Frau Plaum , Frau Rektor Thömmes.
Frau Poulet , Frau Rentner Hauer, Frau Generalkonsul Valentiner,
Frau Direktor Vogts. Frau Landger.-Rat Schmitz, Frau Marie Dvn-
nevert, Frau Apotheker Port , Frau Rentner Ochs, Frau Apotheker
Schuickerath, Frau Gräfin Schmiesing, Frl . Goertz, N. N. d. Frl.
Feldmann, Frau Rentner Luide, Frau Rentner Siegfried , N. N
d. Frl . Feldmann , Frl . Travers , Frau Zahnarzt Schmitt, Frau
Rentner Hettlage, Frau Obeobaurat Frankenfeld, Frau Forst¬
meister .Danckelmann, Schwester Helene Franz , Frau E. Klein, N.
St. d. Frl . Feldmann , Frau M. Krone, H. W. d. d. Deutsche Tank.
Frau D. E. d. d. Deutsche Bank, Frau Sakrezewski, Frau Krücke¬
berg, Frau Schulte-Holthaus , Frau A. Wolfs (Orb ), Frl . Olga
Lewin, Frau Max Müller , Frau Prost Unzer, Frau von Pappen¬
heim, Frau von Mandelsloh, Frau von Petrowsky, Frau BuderuS,
Frau Pfarrer Diehl, Frau Dr . Joses Müller , Frl . L. Rosenseld.
Frl . I . u. H. S .. Frau Staatsanw .-Rat Bethke, Frau Geh-.Rat
Haupt ; 4.— Mark : Frau Bebert, Frau Rat Sanner , Fvau Pros.
Esch, Frl . 2. Muffet, Frau Reg.,Baumeister Rilme , Frl . Anna
Strauß . A. H. d. Frl . Kirschbaum; 3)70 Mark : Frau BodeSheimcr
(.Haussammlung ), Hartingstr . 6, 3.— Frl . Harth statt 2.— Mark,
5.— Mark Differenz 3.— Mark ; 3.— Mark: d. Frau Pfarrer Grein,
Frl . Johanna Steinhäuser , Frau Klara Petzlaff, Frl . Döllberg,
K. R. Wwe. d. Tagblatt , Frau Rechnungsrat Neumann, Irl . bon
Oertzen, Frl . Ella von Freyhold, Frau Kühl, Frau Dr . Genth, Frau
Dr . Christ, Frau Rauch, Frau Rittmeister Rcichmann, Frau Dr.
Heymann, Frau R. Bechthold, Frau Molzberger, Frau Assessor
Döhmer, Frau Rentner Hilsbos, Frau B. Buffe, Frau Schardr,
Frau Lehrer Löw, Frau Tierarzt Honert, Frau AmtSger.-Ra!
Linz, Frau Brandcheid, Frau Dir . Schmitz, Frau Dr . Ziemffen, Frau
Major Wedewer, Frau Hauptmann Keller, Frau Schneider von
Beck, Frl . Mudrach, Frl . Treusdorf , Frau M. E-, Frau ZaiS, Frau
Knecht, Frau Buch, Frau Al. Limbarth , Frau PH. Thomae, Frau
H. Schlemmer, Frau Direktor Zerkett, Frau Regensburger, N. N.
Frl . Schmidt, Frl . A. Kempfer, Frau AmtSger.-Rat Fatzbender
Ungenannt, Ungenannt , Frl . Knarre , Frl . de la Croix, Frau Volk^
Frau Blümel , Frl . von Grävenitz, Frau Oberst Sieg, Frau Schäcker,
Frau Stähelig , Frl . M. König, Frl . H. Schmidt, Frau Salmony,
Exzellenz von Rex, Frau M. Pastorff -Weinke, Frau Oesterreichcr.
Frau Amtsger .-Rat Liegnitz, Frau Oberst Kreuter , Wwe. Friedr.
Wilhelm, Frl . Wernhardt , Frl . SVolff, Frau Schwartze, Frau
Novack, Frau L. Sch., Frau Bodmer ; 2.— Mark : Frau Pflug , Fra .i
Schneider von Beck, N. N., Frau Dr . Heiß in München, Frl . von
Freihold, Frau von Bismark, Frl . Lonie, Frau Altsmann , Frai
Staatsanwalt Wich, Frl . A. Lulkowska, Ungenannt , Frl . Brach
mann , Frau Richberg, Frau Th. Müller , Frau Kroek, N. N. d. Frau
Präs . Stumpff , Frl . Jsbert , Frau W. Meyer, Frau Bieroth, Frau
Schleidt, Frau Gourge, Frau Kampe, Frl . Morker, Frl . Marx,
Frau Stahl , Frau Deberti , Frau Vogel, Frau Obersteuereinnehmer
Meitzer, Frau Kilian, Frau Postsekretär Harsch, Frl . M. Groß, Frau
Herber, Frl . E. Willms, Frau Dir . Rudenick, Frau Major Ohlen¬
dorf, Frau Kriener , Frl . A. Hild, Frl . Ferdinand, Frau Reverdh.
Frau Oekonomierat Senfter , Frl . Wallau, Fvau Dexelmann, Frau
Heinrich, Frau Frantz, Frau Obcrzahlmeister Bott , Frl . Scyoen-
felder, N. N. d. Frl . Feldmann, Frl . L. Goedecke, Frau Hövel, Frau
Wollweber, Frau König, Frau Eichhorn, Frau Blank, Frau H.
Blum, Frl . Bringen, Frau Schreiber. Frau Jtschcrt, Frau Schupp,
Frau Rentner Beckel, Exzellenz Krebs, Frau Kath. Ruppert , Frl.
Pfeffermann , A. D. Wwe. d. Tagblatt , Geschwister Meyer ; 1.50
Marl : Frau Rentner Berges, Frau Hannappel, Ungenannt ; 1.—
Mark : Frl . M. Graeff . Frl . Eberlein. Ungenannt, Frau Schmidt,
Frau Kretzer, Frl . Giesse, Ungenannt d. Frau General Roe:her,
Frl . Schnell, Frl . Matt , Frau I . Becker, Frau G. Reincmer, F '.i.
Windgen, N. N. d. Frl . Feldmann, Frl . Grünthaler , Frau Sireiin,
Frl . Streim , Frl , M. ©cm« (2. Gabe), Frl . E. Kern, Frau Jwt
Hiefer, Frl . Stahl , Frau Architekt iNartin , Frau Eberhardt , Fr'
Grohmann , Frau M. Sauer , Frl . H. Berger, Frl . Greifs, Frau
Herwig, Frau Schmidt, Frau Engelbrecht, Frau Clerin, A. D.
Frl . Feldmann, ' Frl . M. Schmidt, Frl . Stummel , Frau Wwe. En,,
lert , Frau Tetsch, Frau iNajor von Mostitz, Frau von Witzieb.:'
Frau Hepp, Frl . Koeppel, Frl . Zerline Gotischalk, Frl . Emma Go:,
schall; 0.50 Mark : Frau Becker, N. N. d. Frl . Feldmann,
Gcberzahn, Frau Krämer,' Fvan Zehner, Frau Schneider. Ej>:
gegangene Zinsen: 7.10 Mark. Es gingen ein bis 1. Februar 191b
Erste Gabenliste 13 513.85 Mark, zweite Gabenliste 17 451.85 Mar.
Zusammen : 30 965.70 Mark. , , ,

Wochenschrift für Arbeiterfamilien

wöchentlich I Heft für IS Pf.

Oer geschaftsführende Ausschuß:
Die Vorsitzenden : Frau Dr . Neben , Frau Präsident Ernst , Frl . M . Weidmann;

Frau v. kahnenfelüt , 1. Schriftführerin ; Frau General Noether , stellv . Schriftführerin;
Frau I . Nunken , 1. Schatzmeisterin ; Fräulein fl - Müller , stellv . Schatzmeisterin;

Frl . M . Sroßmann , Frl . Herwegen , Beifitzende.

tc

ff Die Wiesbadener Banken , die Redaktionen der Zeitungen , die Geichästsstelle Oranienstratze 18, vormittag « von 10—12 Uhr , die Schah-
" eti » Frau I . Runken , Händelftrahe 2, sowie die Vorsitzenden der Frauenverein » sind gern « zur Entgegennahme der Spende » bereit , die

wätzig an jedem ersten und dritten Sonntag des Monats in den Tagrsblättrrn bekannt gegeben werden . W 1184
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